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Wexhainer Narren an der Friedensschule
Fasnet Die noch junge Wexhainer Narrenzunft war am
Schmotzigen Donnerstag Überraschungsgast an der Frie-
densschule. Ihr Zunftmeister Robin Kucher ist selbst ehe-
maliger Friedensschüler. Die Sonne lachte, die Narren tanz-

ten und sangen und riefen immer wieder: Wefzg - Dreh
durch! Summ, summ, summ! Die Narren übernahmen die
Schule und feierten lautstark, sodass wohl viele, ob gewollt
oder ungewollt, an der Feier teilhatten. Foto: privat

Faschingstüte undWandertag an derMozartschule
Fasching Als Alternative zur großen Feier gab es von der
Schülermitverwaltung der Mozartschule Hussenhofen mit
Frank Balint und Katharina Haas eine Überraschungstüte
mit Schmuck für die Feiern in den einzelnen Klassen. Der ge-

meinsameWandertag auf dem kalten Feld mit Wanderkar-
ten und verschiedenen Aufgaben, Abschluss vor den Hal-
len der FliegergruppeWaldstetten sowieMittagessen in der
Mensa fand ebenfalls großen Anklang. Foto: privat

SpeisenanTürenderGemeinsamkeit
GesellschaftKunstprojekt leitet die Sanierung des Augustinus-Gemeindehauses ein. Mehr als 50 Ehrenamtliche
funktionieren Türen zu Tischen um. Abend voller Symbolkraft. Von Kuno Staudenmaier

Schwäbisch Gmünd

E in Abendmit vielen Sym-
bolen. Türen werden zu
Tischen, an denen ge-
meinsam gespeist wird.

Mehr als 50 Menschen aus Kir-
che und Gesellschaft kommen
zusammen, um einen ganz be-
sonderen Auftakt zum Umbau
des Augustinus-Gemeindehau-
ses zu inszenieren. „Das Haus ist
für die Menschen da“ steht in
großen Buchstaben auf der Süd-
seitedesGebäudes, das ist andie-
sem Abend Leitspruch und Ver-
sprechen für die Zukunft zu-
gleich. Ideengeber fürdenbeson-
deren Abschied vom „alten“ Ge-
meindehaus sind Kirchenge-
meinderätin Katrin Sabath-Här-
lin und PH-Dozent Stanislaus
Müller-Härlin sowie Architekt
Thomas Sonnentag.

Direkt nach Sonnenuntergang
um 17.59 Uhr beginnt die Aktion,
in zwei Schichten wird bis in den
späten Abend gearbeitet. Jeweils
fünf Teams mit fünf Helferinnen
und Helfern sind am Werk, ein
Team für jede Etage. Unter ih-
nen Freiwillige aus den evangeli-
schen, katholischen und musli-
mischen Gemeinschaften in und
um Gmünd, aus den Hoffnungs-
häusern und dem Arbeitskreis
Asyl, aus der Pädagogischen
Hochschule, der Stadtverwal-
tung und der Landeskirche. Im
Erdgeschoss sammeln sie sich
um Thomas Sonnentag, dort
wird auch die erste Tür aus den
Angeln gehoben, in den Festsaal
getragenunddort auf vorbereite-
ten Metallgestellen montiert.

„Eine großartige Aktion“, findet
auch der mitarbeitende Vorsit-
zende des Evangelischen Ver-
eins,MatthiasWeiblen. Einer der
„Tür-Tische findet seinen Platz
im Paul-Gerhardt-Haus in der
Weststadt, einer Einrichtung des
Evangelischen Vereins. Weitere
Tische kommenandiesemSams-
tag in alle Evangelischen Kir-
chengemeinden des Dekanats,
außerdem in katholische Ein-
richtungen wie St. Michael oder
St. Franziskus. Auch muslimi-
sche Gemeinden sind unter den
neuen Tisch-Besitzern. Gmünds

Erster Bürgermeister Christian
Baron will den „Tür-Tisch“ als
neuen Besprechungstisch in sei-
nemDezernat nutzen.

„Dieser Umbruch ist ein Auf-
bruch“, sagt Katrin Sabath-Här-
lin. Man habe das Haus nicht ein-
fach den Handwerkern überlas-
sen wollen, sondern einen ganz
besonderen Übergang gewählt.
Die Räume ohne Türen stünden
für ein offenes Haus, das Kunst-
projekt für eine Form der Ge-
meinschaft. DasHaus sei seit lan-
ger Zeit ein wichtiger Ort der
Kultur undKommunikation über

dieGemeindehinausunddas sol-
le wieder so werden. Thomas
Sonnentag fühlt sich andieKunst
von Joseph Beuys erinnert, an
seinen erweiterten Kunstbegriff
der sozialen Plastik. An diesem
Abend sollten physische Kunst
und die Kunst der Gedanken zu-
sammenfinden. Ein spannender
Abend für den Architekten des
Projekts, der sich damit ausein-
andersetze, wie aus Plänen nun
Realität wird. Für Dekanin Ursu-
la Richter ist diese Form des Sa-
nierungsstarts „ein Wunschpro-
jekt“. Man könne sich nichts Pas-

senderes dafür vorstel-
len. „Türen zu Tischen“, bei die-
sem Projekt sollte es nach Wor-
ten von Stanislaus Müller-Härlin
nicht auf möglichst ökonomi-
sche Arbeitsweise ankommen.
„Es geht auch darum, die Wege
durch das Haus wahrzunehmen.
Undesgehtdarum,mitGleichge-
sinnten ins Gespräch zu kom-
men, andere Menschen kennen-
zulernen. Am Ende steht der
Festsaal voller „Tür-Tische“, die
durch das gemeinsame Essen
auch gleich symbolisch in Be-
trieb genommenwurden.

Der erste Tisch entsteht aus der Tür der Augustinus-Küche. Vieleweitere entstehen im Lauf des Abends. Foto: Tom

”Dieser Um-
bruch ist ein

Aufbruch.“
Katrin Sabath-Härlin,
Kirchengemeinderätin

Wechselvolle
Geschichte
einesBildes
Kultur ImMittelpunkt
einer Führung durch das
Labor imChor amSonntag
steht das Bild „Hl. Maria
Magdalena in derWüste“.

Schwäbisch Gmünd. Wundersa-
me Wiederkehr – so ließe sich,
wenngleich sehr verknappt, die
äußerst wechselvolle Geschich-
te des Gemäldes der „Hl. Maria
Magdalena in der Wüste“ umrei-
ßen, einem Werk des Gmünder
Barockkünstlers Johann Chris-
toph Katzenstein d. Ä. aus dem
Jahr 1686. Derzeit bildet das
frisch restaurierte Gemälde den
glanzvollen Mittelpunkt der
Ausstellung „Maria Magdalena.
Neue Blicke auf Bild und My-
thos“ im Labor im Chor. Der
spannenden Geschichte des Bil-
des und der biblischen, vielfach
überformten Figur der Maria
Magdalena widmet sich am
Sonntag, 27. Februar, um 15 Uhr,
Dr. Monika Boosen in einer Füh-
rung. Die Teilnahmegebühr be-
trägt zwei Euro, eine Anmeldung
ist nicht erforderlich. Es gilt die
3G Regelung der baden-würt-
tembergischen Corona-Verord-
nung. Treffpunkt ist der Mu-
seumsshop im Prediger.

Kurzundbündig

Fahrdienstmacht Ferien
Schwäbisch Gmünd. Wie die
Stadtverwaltung mitteilt, macht
der ehrenamtliche Seniorenfahr-
dienst in der Zeit vonMontag, 28.
Februar, bis einschließlich Frei-
tag, 4. März, Ferien. Ab Montag,
7. März, können wieder Fahrten
angemeldet werden. Anmeldun-
gen sind unter der Mobilnum-
mer (0176) 17071540 von Montag
bis Freitag jeweils von 9 Uhr bis
11 Uhrmöglich.

Musikalische Andachtmit Lin
Schwäbisch Gmünd. Die Organis-
tin Wanying Lin wird am Sams-
tag, 26. Februar, um 10 Uhr am
Orgelpositiv in der Augustinus-
kirche zuhören sein. InderMusi-
kalischen Andacht zur Marktzeit
spielt sie verschiedene Barock-
werke. Wanying Lin studiert zur
Zeit an der renommierten Hoch-
schule für Musik und darstellen-
de Kunst in Stuttgart. Die Litur-
gie der Andacht gestaltet Pfarrer
Matthias Plocher.

Bolschoi-Ballett im Kino
Schwäbisch Gmünd. Wer das fes-
selnde Bolschoi-Ballett „Schwa-
nensee“ vonPjotr IljitschTschai-
kowski erleben will, bekommt
am Sonntag, 6. März, um 16 Uhr
die Gelegenheit dazu. Dann ist
die Ballettaufführung im Traum-
palast zu sehen. Fremdsprachli-
che Libretti werden untertitelt.
Sektempfang und Pausensekt
sind im Eintrittspreis inbegrif-
fen. Es gelten die zum Zeitpunkt
der Veranstaltung geltenden Co-
rona-Bedingungen.

WoderWaldSchatzkästchenundFrost Luxus ist
OrtschaftsratOberforstrat Jens-OlafWeiher erklärt dieWaldwirtschaft und die Situation imTaubental.
Gmünd-Rehnenhof/Wetzgau. Re-
gelmäßig komme es in der Bür-
gerschaft zu Diskussionen, wenn
imTaubentalwald über denWin-
ter Holz geschlagen wird, führte
Ortsvorsteher Johannes Weiß
auf der Sitzung des Ortschaftsra-
tes am Freitag aus. Mit Jens-Olaf
Weiher, demLeiterderGmünder
Außenstelle der Kreisforstver-
waltung, konnte der Ortsvorste-
her einen Experten begrüßen,
der Erläuterungen zur Waldbe-
wirtschaftung gab. Das Interesse
der Bevölkerung am Taubental-
wald, dem „Schatzkästchen der
Gmünder Waldstruktur“, sei
durchaus verständlich, erklärte
Weiher. Mit einem „Blick in des
Försters Werkzeugkasten“ er-
klärte er die Waldwirtschaft, die

es in dieser Form noch keine 200
Jahre gebe. Holz war noch zu Be-
ginn der 1900er Jahre der „Uni-
versalrohstoff“ zum Bauen und
Heizen. Damals habe eine „un-
glaubliche Plünderung“ derWäl-
der gegeben. Erst mit der Forst-
wirtschaft zur bewussten Wald-
bewirtschaftung fing man an,
rechtzeitig Ersatz für zu fällende
Bäume zu pflanzen, um den
Waldbestand dauerhaft zu erhal-
ten. Alle zehn Jahre werde im
Wald eine Inventur gemacht, um
die künftige Entwicklungsrich-
tung vorzugeben.

Für Gmünds Stadtwald seien
10000Kubikmeter jährlich nach-
haltig nutzbar, ohne denWald zu
„übernutzen“. Trotz des regel-
mäßigen Holzeinschlags sei der

Holzvorrat ständig angestiegen
und liege jetzt bei 415 Kubikme-
ter pro Hektar. Die Holznutzung
sei wichtig für die Nachhaltig-
keit. Dies werde durch das Lan-
des Waldgesetz klar geregelt,
Gemeinde- und Staatswälder
müssten in ihrer gleichhaltigen
Waldfunktion erhalten bleiben.
Ein „Kahlschlag auf einer Flä-
che“ sei nicht genehmigt, die Ent-
nahme alter Bäume diene aber
der Verjüngung des Waldes, er-
klärte Weiher, „die Motorsäge
steuert die Waldentwicklung“,
schaffe Platz für junge Bäume.

Jeder Baum, der gefällt wer-
den soll, werde zuvor einer ge-
nauen Prüfung unterzogen, ver-
sicherte der Oberforstrat. So
werde ein guter „Altersmix“ der

Bäume erhalten. Als hochinter-
essant lobte der Ortsvorsteher
die Erklärungen. Der unschöne
Anblick der Fahrspuren der
schweren Maschinen, die zur
FällungundzumAbtransport der
Bäume benötigt werden, sei für
viele Bürger ein Ärgernis, wuss-
te der Ortsvorsteher.

DerWald sei eine „offene Pro-
duktionsstätte“, in die jeder Ein-
blick habe, meinte Weiher. Um
die wichtige Erholungsfunktion
des Taubentals zu erhalten, sei
eine richtig gesteuerte Holznut-
zung wichtig. Der Forst nehme
hier „minimalinvasive“ Eingriffe
vor, dazu werde aber ein dauer-
haftes Wegenetz benötigt und
ein gewisser Prozentsatz der
Waldfläche genutzt. Gefrorene

Böden würden natürlich „Flur-
schäden“ vermeiden, aber diese
gefrorenen Böden seien zwi-
schenzeitlich „Luxus“.

DasTaubental sei alsKlimaan-
lage für die Stadt deklariert wor-
den, wusste Stefan Preiß und
fragte, ob der geplante Damm als
Hochwasserschutz im Tauben-
tal sich als „Kaltluftbremse“ aus-
wirke. Weiher meinte, dass die
Luftmaßen durch einen wenige
Meter hohen Wall nicht ge-
bremst würden. Pro Hektar sei
für den Gmünder Wald ein Ein-
schlag von rund zehn Kubikme-
ter Holz geplant, erfuhr Ute
Schütte, wobei pro Baum von
einem Holzvolumen von zwei-
einhalb Kubikmetern auszuge-
hen sei. Andrea Rohrbach
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